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So ſei denn dieſe Feſtſchrift, E eine leihend. Bdeutune für ſich
un uſpruch 3 nehmen berechtigt iſt, ſchließlich allen Leſern dieſer Zeitſchrift
angelegentlichſt empfohlen. Wir In überzeugt, daß ſie das Intereſſe von
Anfang bis Ende eſſeln und niemand dieſelbe ohne Tre iche Belehrung
aus der Hand legen ird

Breslau. Dr Johann Kayſer, Dompropſt
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ſchich des Mittel
alters, herausgegeben von Heinrich Denifle und Franz
＋ Dritter Band, Heft Berlin, Weidmann 1887,
408 Seiten un 8⁰ Preis 12.40 für den ahrgang.

Das 5 Doppelheft des Tttten Jahrganges des Denifle und
Ehrle herausgegebenen rchivs reiht ich würdig ſeinen In dieſer Zeitſchrift
wiederholt kurz gewürdigten Vorgängern Es enthält dieſes Heft, ſelbſt
eln mächtiger Band, zwei Abhandlungen aus der eder der beiden
Herausgeber, E  e aber urch thren Inhalt und die Feinheit der Aus
führung das lebhafteſte Intereſſe der Fachmänner Erregen werden.

V theilt In Fortſetzung ſeines 5  Ur Vorgeſchichte des Concils
von Vienne einige auf die Streitigkeiten zwiſchen den Spiritualen und der
Franciscaner⸗-Communität bezügliche Actenſtücke mit. Dazu gehört vor allem
der aus der Mitte des Jahres 318 ſtammende Entwurf einer im Ntereſſe
der letztgenannten Partei angelegten oder anzulegenden Actenſammlung, welche
höchſt wahrſcheinlich den Ordensprocurator Raymund von Fronſac Ver
faſſer hat, wobei eine Theilnahme des juriſtiſchen Beirathes des Ordens
Bonagratia nicht ausgeſchloſſen iſt 1—32) Die ungeſtüme Natur des
Bonagratia von Bergamo veranlaßte deſſen Exilirung mn einen Convent
ſeitens Clemens 0 Nach dem Tode des U verließ
Bonagratia ſeinen Verbannungsort, gieng nach Toulouſe und arbeitete dort
ein juriſtiſches Gutachten n eigener Sache aus, worüber —41
handelt ird M eingehendſten verhreitet ſich Ehrle (S 41—195) über
die Vorarbeiten zu der un der etzten Sitzung des Vienner Concils, Mai 1312,
erlaſſenen Conſtitution EHEXIVI. Mit großer Genauigkeit werden die
der Communität und den Spiritualen ausgehenden Streitſchriften unter
ſucht und die Beantwortung der vter auf die Ordensdiſciplin bezüglichen
päpſtlichen Fragepunkte des UÜbertino von Caſale, 1310, und deſſen gegen
die Communität gerichteten Anklageartikel, die Widerlegung der letzteren
ſowie der Im ſelben Geiſte gehaltenen Schrift des Gaufredi ſeitens Raymund

Fronſac 1311 und die Replik UÜbertinos aus demſelben ahre mitgetheilt.
Die zweite älfte des vorliegenden Buches nimmt eine Abhandlung

De nifle's über die Statuten der Juriſten-Univerſität Bologna 317
bis 1347, Uund deren Verhältniß 3u den analogen Statuten von adua,
Perugia, Florenz ein 96— Der gelehrte Verfaſſer bewegt ſich
wie auf ſeiner Domäne auf dem von ihm mit beſtem Erfolg behauten oden
der mittelalterlichen Univerſitätsgeſchichte. Die Bekanntſchaft Denifle's mit
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den darauf bezugnehmenden handſchriftlichen Schätzen der verſchiedenſten
Bibliotheken iſt ahrha ſtaunenerregend. Dießmal iſt eS Handſchrift
der Preßburger Capitel⸗Bibliothek, aus welcher die älteſten bis jetzt bekannt
gewordenen Statuten der Juriſten⸗Univerſität Bologna 317 mit
Nachträgen bis 1347 zuerſt veröffentlicht werden. Denifle läßt S dabei
nicht bewenden, EL forſcht nicht uur nach deren Verfaſſer, als welcher Johannes
Andrea ſich ergibt ondern getreu ſeiner vergleichenden Methode, E.

ſeiner groß angelegten der Univerſitäten an mit ſo viel
Glück angewendet hat geh auch hier auf da Verhältniß der aufgefundenen
Statuten nicht nur zu den ſpäteren Statuten olognas von 1432 ondern
auch zu den Juriſtenſtatuten von Padua, Perugia Florenz emn Dabei
ſich die auffallende Erſcheinung, daß dte fremden atuten enger an das
Vorhbild ſich anſchließen als die ſpäteren Statuten ologna's Die abgedruckten
Statuten aubern Eln anſchauliches Ild des alten niverſitätsleben vor
den Geiſt des Leſers Der Raum geſtattet nich darauf näher einzugehen
und ieß ol noch erwähnt werden, daß Denifle 238— 251) die
edeutung des Ausdruckes 1 A A 2 feſtſtellt worunter die fixe
Eintheilung des 3 erklärenden Textes zu verſtehen iſt an e  E rdnung
ſich der betreffende Docent I den juriſtiſchen Vorleſungen genau zu halten hatte

Graz Iniv Prof IDr Rudolf Titter Scherer
Geſchichtslügen. Eine Widerlegung landläufiger Entſtellungen auf

dem Gebiete der Geſchichte, mi beſonderer Berückſichtigung der Kirchen⸗
geſchichte Neue bearbeitet von drei Freunden der Wahrheit Sechste
und ſiebente Auflage, XIV. und 638 Paderborn, Ferd Schöningh,
Preis M 4.50 —

Wir haben das vorliegende Werk M elner vierten und fünften. Auf⸗
lage M dieſer „Quartalſchrift“ (I 1886, 144 ff ereits be
ſprochen und allen empfohlen welche ſich über die landläufigen Geſchichts—
lügen orienttren wollen Settdem in zwer Auflagen nothwendig 9e⸗
worden und die Verfaſſer haben u denſelben „na

eſſernd und ergänzend“
die meiſten Ttike revidirt wodurch das ( nun men hohen Grad von
Vollkommenheit erreicht hat NI Vergleich zur vterten und fünften Auf
lage Iu IN der ſechsten (die iebente 'ſt emn Uunberänderter Abdruck der
ſechsten uflage Elulge Artikel weſentlich umgearbeitet und erweitert worden

„Die Jeſuiten und ihre Gegner II Deutſchland“ 519—536
früher 520 521) andere erſcheinen Iu ganz leuer Bearbeitung, te
„Der Katholicismus das Herdfeuer der Revolution „Die Erlaubtheit des
Tyrannenmordes“ und „Die Deutſchen Reichsfeinde Iu der Geſchichte“ 6.  2
drei Ttite. Iu 5  wel zuſammengezogen wurden mi den Titeln „Die katho⸗
liſche Kirche und die Revolution“ ( 583 594 und „Die Nevolutionen
Iu katholiſchen und proteſtantiſchen Ländern“ 94 602 endlich iſt
eMNn ganz neuer Artikel hinzugefügt „Die belgiſche Arbeiter Revolution de
Jahres 1886˙ Der mfang des Buches iſt UNUr elten gewachf


